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Nr. 130 
Rundſchau. 


Prinz Ludwig von Bayern hat 
eine neue Rede gehalten und zwar bei einem 
Arbeiterfeſt in Blumenheim. Der Prinz betonte 
darin zunächſt die Königstreue der Bayern und 
gab dann ſeine Freude darüber Ausdruck, daß, 
wie er auf ſeinen Reiſen bemerkt habe, alle Volks⸗ 
Haſſen in Bayern in befriedigenden Erwerbs⸗ 
verhältniſſen lebten. Trotzdem gäbe es bei Hoch 
und Niedrig Sorgen. Seien es bei den Einen 
Nahrungsſorgen, ſo ſeien es bei den bevorzugten 
Ständen ſolche ernſterer Natur. Die Verant⸗ 
wortung wachſe mit der Wirkſamkeit. Das könne 
er aus eigener Erfahrung am beſten beſtätigen. 
Es ſei aber ſehr zu bedauern, daß die Beſtre⸗ 
bungen und guten Abſichten ſo häufig verkannt 
würden. So ſei es ihm in vielen nn: ers 
gangen und beſonders auch bei feinen Beſtrebungen 
in der Kanalfrage. Seine Thätigkeit in dieſer 
Frage bezwecke nur das allgemeine Gedeihen. 
Wenn die einzelnen Staaten prosperiren, dann 
gedeige auch das Deutſche Reich. Er freue ſich 
deshalb, durch Förderung der bayriſchen Inte⸗ 
reſſen auch zur Wohlfahrt des ganzen Reiches 
beitragen zu können. Er wünſche, daß nicht nur 
Bayern, ſondern mit demſelben auch das ganze 
Deutſche Reich bkühe und gedeihe, und Beiden gelte 
ſein Hoch. — Der bayriſche Thronfolger hat mit 
den vorſtehenden Ausführungen nur etwas für 
ihn Selbſtverſtändliches geſagt; aber er hat 
damit doch den böſen Zungen, namentlich im 
Auslande, das Handwerk gelegt, die dem Prinzen 
nach ſeiner Straubinger Rede Reichsfeindſchaft 
und dgl. nachzuſagen bemüht waren. 

Dem deutſchen Generalkonſul in Kapſtadt 
Herrn Focke, iſt bekanntlich zu wiederholten 
Malen der Vorwurf allzu großer England⸗ 
Freundlichkeit gemacht worden. Die Reichsregierung 
hat daraufhin Herrn Focke aufgefordert, ſich zu 
rechtfertigen. Die Rechtfertigung aber muß die 
Regierung nicht befriedigt haben, denn ſoeben 
wird gemeldet, daß Herr Focke abberufen und in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden iſt. 
Sein Nachfolger iſt Herr v. Lindequiſt. 
Dieſer hat ich als ſtellvertretender Gouverneur 
von Deutſch⸗Südweſtafrika bereits einen Namen 
gemacht; von ſeiner Thätigkeit in Kapſtadt iſt das 
Beſte zu erwarten. 

Imdeutſchen Reichs ta ge haben die Flotten⸗ 
verhandlungen am heutigen Mittwoch 
begonnen; ob die Verhandlungen eine kürzere oder 
längere Ausdehnung erhalten werden, darüber 
beſtehen noch Meinungsverſchiedenheiten; daß die 
Vorlage ſchließlich mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen werden wird, darüber iſt ſich alle Welt 
einig. Am geſpannteſten iſt man darauf, wie ſich 
die Regierung zur Forderung der Börſenſteuer⸗ 
erhöhung ſtellen wird. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“, das Organ des 
Herrn v. Miquel, ſchreiben: Es iſt ſehr be⸗ 
zeichnend, daß in dem Augenblicke, in welchem 
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„Das ie der aber die Sache iſt rein zu⸗ 
fällig,“ ſagte der Unterdirektor. „Man hat alle 
dieſe Leute verhaftet, weil ihnen die Päſſe 
fehlten, und fie ſollten in ihre Gouvernements 
zurückgeſchickt werben ; doch dort iſt das Gefängniß 
abgebrannt, und deshalb hat man uns gebeten, 
ſie nicht fortzuſchicken. Die von den anderen 
Gouvernements Mind fortgefchickt worden, doch 
dieſe hier mußten wir behalten. 

„Iſt es möglich!“ fragte Nechludoff, näherte 
ſich der Thür und warf einen Blick in den Saal. 

ne Gruppe von etwa vierzig Männern, 
ſämmtlich in Gefängnißkledung, umſtanden Nech⸗ 
ludoff und den Unkerdirektor. Mehrere erhoben 
gleichzeitig die Stimme, bis einer von ihnen, ein 
ſchon grauhagriger Bauer, das Wort ergriff, um 
im Namen ſeiner Gefährten zu ſprechen. 
erklärte, man hätte ſie ins Gefängniß gebracht, 
well ſie keine Päſſe hätten. Sie hätten zwar 
— aber dieſe wären ſeit vierzehn Tagen ab⸗ 
gelaufen. 

„Wir find alle Steinſetzer und gehören dem⸗ 
ſelben Zuge an,“ meinte er. „Wir wollten alle 
hier zuſammen arbeiten, und man ſagt uns, in 
unferm Gouvernement wäre das Gefängniß abge⸗ 


Donnerſtag, den 7. Juni 


beim Publikum wieder größere Beachtung zu 
gewinnen ſcheinen, ſofort die Nachricht verbreitet 
wird, es ſtehe in naher Zeit die Begebung neuer 
Konſols bevor. Wir wollen dem gegenüber auf 
Grund unbezweifelbarer Informationen konſtatiren, 
daß man weder im Reiche noch auch in Preußen 
mit einer ſolchen Abſicht umgeht und daß 
vielmehr Mittel genug vorhanden ſind, um im 
Verlaufe dieſes Jahres die beiderſeitigen Bedürf⸗ 
niſſe ohne Inanſpruchnahme des offenen Marktes 
zu decken. 

Von der Schulkonferenz, die am heutigen 
Mittwoch in Berlin eröffnet worden iſt, weiß die 
„Nat.⸗Zig.“ noch mitzutheilen, daß die Berechti⸗ 
gungsfrage, die den Kern der jetzt geplanten 
Schulreform bildet, in dem Vordergrunde der 
Berathungen ſtehe. Sobald dieſe Frage einmal 
gelöſt iſt, wird eine Reihe von Einzelfragen von 
ſelbſt ihre Erledigung finden, hoffentlich auch die 
Frage der ſogenannten Abſchlußprüfung durch die 
Beſeitigung dieſer. Wie weit ſich der Kalſer 
perſönlich an den Berathungen betheiligen, ja ob 
er ihnen überhaupt beiwohnen wird, iſt noch un⸗ 


Die „B. P. N.“, die in amtlichen Dingen 
meift gut unterichtet find, melden ſogar bereits: 
Der Kaiſer iſt verhindert, die Abſicht, der 
Schulkonferenz perſönlich beizuwohnen, 
führen und hat demzufolge ſeine Theilnahme an 
der Konferenz abſagen laſſen. 

Als ſehr bedeutſam muß folgende 
Auslaſſung der halbamtlichen „B. P. N.“ bezeichnet 
werden: Auch die neueſten Mittheilungen über 
den Zeitpunkt der Einbringung der 
Kanalvorlage und ihrer vorausſichtlichen 
parlamentariſchen Behandlung haben keinen 
Anſpruch auf Zuverläſſigkeit. Es kann als 
feſtſtehend gelten, daß die Vorlage in dieſer 
Sommertagung nicht mehr an den Landtag 
gelangen wird. Dagegen ſollen, wie ſchon früher 
berichtet wurde, Erwägungen im Gange ſein, den 
Landtag im Spätherbſte, etwa zu 
derſelben Zeit wie den Reichstag, zu berufen 
und als einzigen Verhandlungsgegenſtand die 
Kanalvorlage einzubringen. Es erſcheint 
nicht ausgeſchloſſen, daß dem Abgeordnetenhauſe 
über dieſe Abſichten der preußiſchen Staats⸗ 
9 demnächſt Mittheilung gemacht werden 
wi f 


rd. \ 

Die Berliner Bädergefellen, die einen 
allgemeinen Ausſtand planen, haben das Ge⸗ 
werbegericht angerufen und die allgemeine Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit angekündigt, falls ihnen nicht 
folgende Forderungen bewilligt würden: Abſchaffung 
des Koſt⸗ und Logisweſens im Hauſe des Meiſters 
und dafür Lohnzuſchlag von 12 Mark pro 
Woche feftgefegt wird und der Lohnzuſchlag ſich 
auch auf z. Z. bereits höhere Löhne eckt; 
Bezahlung der geſetzlichen Ueberſtunden mit 40 Pf. 
pro Stunde; Gewährung einer freien Nacht zu 
den höhern Feſten und Errichtung eines paritätiſchen 
Arbeitsnachweiſes. 


brannt. Wir find aber nicht ſchuld daran, wir 
haben es nicht angeſteckt; um Gotteswillen, thun 
Sie etwas für uns.“ 

„Iſt es möglich?“ ſagte Nechludoff von Neuem 
zu dem Unterdirektor. 

„Was wollen Sie, das Geſetz befiehlt es 
einmal, ſie in ihr Gouvernement zurückzuſchicken.“ 

Der Unterdirektor hatte kaum ausgeredet, als 
ein kleiner Mann aus der Gruppe trat, das 
Wort ergriff, um ſich bitter darüber zu beklagen, 
wie die Aufſeher ſie ohne Grund quälten. 

„Aber man behandelt uns ſchlechter, 
Hunde,“ erklärte er. 

„Na, na, ihr dürft unſere Nachſicht aber auch 
nicht mißbrauchen,“ ſagte der Unterdirektor, 
„ſchweig' ſonſt weißt DOD.“ 

„Was ſoll ich wiſſen?“ verſetzte der kleine 
Mann verzweifelt; haben wir das verdient?“ 

„Ruhe!“ rief ein Aufſeher, und der kleine 
Mann ſchwieg. 

„St es möglich?“ ſagte ſich Nechludoff, 
während er weiter über den Korridor ſchritt. 


als die 


„Aber es ſollte nicht geſtattet fein, 
Unſchuloige im Geſängniß zu behalten,“ ſagte 
er zu ſeinem Gefährten, als ſie den Korridor 
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„Aber dieſe och wirklich unſchuldig!“ 
Nechludoff eilte nach dem * . 


durchzu⸗ 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 6. Juni 1900. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin machten 
am Dienſtag früh mit dem Kronprinzen einen 
Spazierritt. Hierauf betheiligten ſie ſich an einem 
Exerzieren des 1. Garderegiments z. F. auf dem 
Bornſtedter Felde. In das Neue Palais zurück⸗ 


gekehrt, nahm der Kaifer den Vortrag des Chefs 


des Admiralſtabes v. Diederichs entgegen und 
empfing den Gouverneur von Kamecun 
v. Puttkamer zur Rückgabe der Orden ſeines 
verſtorbenen Vaters, ſowie den Vertreter des 
deutſchen Brennereigewerbes v. Puttlitz. 

Die Parade über die Truppen der Gar⸗ 
niſonen Berlin, Spandau, Charlottenburg und 
Groß⸗Lichterfelde, die auch am Sonnabend des 
Regenwetters wegen aufgegeben werden mußte, 
iſt für dieſen Donnerſtag angeſetzt. 

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die bei Metz 
in Ausführung begriffenen Befeſtigungen 
wie folgt benannt werden ſollen. Das Werk 
auf dem Gorgimont „Fette Kronprinz“, das Werk 
bei le Point du jour „seite Kaiſerin“ und das 
Werk bei Saulny „Seite Lothringen“. Es ſoll 
dies ein Zeichen ſein, wie eng verbunden der 
Kaiſer und ſein Haus ſich mit dem Reichslande 


fühlen. 

Die Angabe Londoner Blätter, Kaiſer Wilhelm 
habe der Königin Victoria den Ausdruck 
ſeiner Freude über die engliſchen Erfolge im ſüd⸗ 
afrikaniſchen Kriege drahtlich übermittelt, iſt der 
„Magd. Ztg.“ zufolge unbegründet. — Beſonders 
glaubwürdig klang die Meldung auch von Anfang 
an nicht. 

Aus Rom wird der „Köln. Volksztg.“ be⸗ 
richtet: „Der unwürdige Vorfall vom 26. Mai 
wird ſowohl von der preußiſchen Geſandtſchaft 
beim Vatikan wie von Letzterem ſelbſt in ſeinem 
ganzen Ernſt aufgefaßt. Beide Stellen haben 
berelts eine nachdrückliche Unterſuchung einge⸗ 
leitet.“ Gemeint iſt das Auftreten franzöſiſcher 
gegen deutſche Pilger in der Peterskirche zu 


om. 

Bezüglich der amerikaniſchen und engliſchen 
Vorſtellungen wegen des deutſchen Fleiſchſchau⸗ 
geſetzes bemerken die „B. N. N.“: Thatſächlich 
haben die amerikaniſche und die engliſche Botſchaft 
nur zur Sache Erkundigungen eingezogen, was man 
ihnen kaum verwehren kann, ſondern, ſoweit es die 
eigenen Intereſſen zulaſſen, höflich beantworten 
wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Deutſche 
Reich ſeine Geſetze und ſeine Politik in erſter 
Linie nach den eigenen und dlrekten Bedürfniſſen 
eſtaltet; da wir aber nicht allein auf der Welt 

nd, kommen wir, wie andre Staaten auch, ohne 
gewiſſe Rückſichten auf Fremde nicht aus. 

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Lingens (Ctr.) 
hat bekanntlich einen Schlaganfall erlitten. Das 
Befinden des Abgeordneten, der das älteſte Mit⸗ 
glied des deutſchen Reichstags iſt und am 10. 


Direktor befand ſich dort, doch er war ſo be⸗ 
ſchäftigt geweſen, daß er ganz vergeſſen hatte, die 
Bogobufcoffete rufen zu laſſen. Erſt als er 
Nechludoff eintreten ſah, erinnerte er ſich ſeines 
Verſprechens und ſagte: 

„Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, werde 
die Gefangene gleich holen laſſen, ſetzen Sie ſich 
inzwiſchen ein wenig.“ 


* 


* 

Das Bureau beſtand aus zwei Zimmern, von 
denen das erſte ſein Licht durch zwei ſchmutzige 
Fenſter erhielt. Dieſes erſte Zimmer war faſt 
leer, nur einige Aufſeher befanden ſich darin. 
In dem zweiten größeren Zimmer befanden ſich 
etwa zwanzig Perſonen beiderlei Geſcklechts, die 
in getrennten Gruppen auf Bänken an der Wand 
ſaßen und ſich mit leiſer Stimme unterhielten. 
An einem der beiden Fenſter in der Ecke ſtand 
ein Tiſch, und an dieſem ſaß der Direktor, als 
Nechludoff eintrat. Er ließ ihn einen Augenblick 


Platz nehmen und begab ſich in das andere 
Zimmer, um den Befehl zu geben, die Bogodu⸗ 


ſchoffska zu rufen. Seine Aufmerkſamkeit wurde 
zuerſt von einem jungen Manne im Jacketanzug 
erregt, der vor zwei auf der Bank ſitzenden 
Perſonen, einem jungen Mädchen und einem 
Gefangenen, ſtand. Etwas weiter ſah Nechludoff 
einen Greis mit blauer Brille, der eine junge 
Gefangene bei der Hand hielt und eifrig auf das 
hörte, was ſie zu ihm ſagte. Ein kleiner Junge 
mit nachdenklichem und furchtſamem Geſicht ſtand 


1900. 


Auguſt das 82. Lebensjahr vollendet, hat ſich 
aber bereits erheblich gebeſſert. 

Dem Landtage ſoll noch ein Nachtragsetat 
mit einer Forderung für den Umbau des Plenar⸗ 
ſitzungsſaales zugehen. 


Ausland. 


Türkei. Der Sultan hat den Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien eingeladen, nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu kommen und dieſe Einladung damit 
begründet, daß er den Fürſten ſeit Langem nicht 
geſehen habe. 

China. Die Nachrichten aus China lauten 
noch immer nicht günſti g. Den jüngſten 
Meldungen zufolge haben ſich die Boxer gegen⸗ 
wärtig der Stadt Tientſin genähert und ſtehen im 
Begriff ſie anzugreifen. Das iſt um ſo auf⸗ 
fallender als Tientſin mit ſeinem Vorhafen Taku 
gerade derjenige Punkt iſt, an dem die Kriegs⸗ 
geſchwader der fremden Mächte vereinigt find. 
Die Boxer unternehmen es alſo förmlich den 
fremden Mächten ſelbſt den Krieg zu erklären. 
Damit aber lau fen fie, vielleicht ohne es ſich klar 
machen zu können, in ihr Verderben. Die Ein⸗ 
wohner Tientſins ſind den vorliegenden Meldungen 
zufolge auch ohne jede Sorge, da in der Stadt 
alle Maßnahmen getroffen find, um die Boxer, 
falls ſie ihren wagehalſigen Angriff wirklich aus⸗ 
führen ſollten, zu vernichten. Von den in 
die Hände der Boxer gefallenen belgiſchen Inge⸗ 
nieuren find drei heiler Haut in Tientſin einge⸗ 
troffen. die Rückkehr 5 anderer Ingenieure wird 
mit Sicherheit erwartet, dagegen ſteht es nunmehr 
feſt, daß 6 belgiſche Ingenieure den „Hannoniſchen 
gerechten Fäuſten“ zum Opfer gefallen find. 
Natürlich wird die chineſiſche Regierung gezwungen 
werden, wegen dieſes Fremdenmordes Genugthuung 
zu geben. — Eine Abtheilung ruſſiſcher 
Koſaken hatte ein Gefecht mit den Borern, 
in dem es auf beiden Seiten Todte gab. Die 
ruſſiſche Geſandſchaft in Peking bot darauf die 
Hilfe ausreichender ruſſiſcher Truppen zur Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes an. Das Tſungliyamen 
erörtert gegenwärtig die Annehmbarkeit des ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlages. Die Londoner Blätter thun 
das Gleiche, erklären jedoch, daß die britiſchen 
Intereſſen es England nicht geſtatten, die leitende 
Rolle bei der Wiederherſtellung der Ordnung einer 
anderen Macht zu überlaſſen, am allerwenigſten 
Rußland. das davon nur zu ſeinem eigenen Nutzen 
Gebrauch machen würde. 

— __—_—_—_—_—_ 


England und Transvaal. 


Nunmehr liegt auch die amtliche Nachricht 
von der Eroberung Pretorias durch 
die Engländer vor. Schon ſeit Tagen konnte es 
nach Lage der Verhältniſſe nicht mehr zweifelhaft 
ſein, daß Lord Roberts ſtündlich in der Lage ſein 
würde, die Hauptſtadt Transvaals zu beſetzen. 
Der engliſche Generaliſſimus verſteht aber die 
Kunſt des Wartens und weiß Ruhe und Be⸗ 


bei dem Greiſe und verließ ihn nicht mit den 
Augen. In einem Winkel hinter ihnen unter⸗ 
hielten ſich zwei Liebende in fröhlichem Tone. 
Das elegant gekleidete junge Mädchen war eine 
hübſche Blondine von vornehmem Ausſehen, 
während ihr Geliebter, ein Sträfling, ein ſchönes 
Geſicht mit ſcharfgeſchnittenen Zügen hatte. Einige 
Schritte vom Tiſch bemerkte Nechludoff eine 
ſchwarzgekleidete Frau in grauen Haaren, augen⸗ 
ſcheinlich eine Mutter, denn ſie betrachtete eifrig 
einen jungen Schwindſüchtigen, und verfuchte, 
mit ihm zu ſprechen, ohne daß es ihr gelang, 
denn die Thränen erſtickten fie. Der junge Mann 
knitterte und faltete mechaniſch ein Blatt Papier 
zuſammen, das er in der Hand hielt, und 
Nechludoff ſah neben ihm ein reizendes junges 
Mädchen in einem grauen Kleide mit einer 
Pellerine auf den Schultern. Sie ſaß neben 
der weinenden Mutter und bemüßte ſich, fie zu 
tröſten, indem fie ihr leiſe den Arm ſtreichelte. 

Während Nechludoff dieſe verſchledenen Gruppen 
betrachtete, näherte ſich ihm neugierig der kleine 
Junge und fragte ihn mit feinem dünnen 
Stimmchen: 


Be 

war r die t, 

dec das mrigbentlihe Heidl des ORirbes vübek 

ihn und mit dem ernſthafteſten Geficht von der Welt 

erklärte er, er warte auf eine Dame. 

gie das Ihre Schweſter?“ fragte der 
e. 


5 Garde⸗Brigade ſteht 


Six Miles Spruit beſagt: 


ſonnenheit auch da zu wahren, wo ungeſtüme 
Eile von ihm erwartet und verlangt wird. Nur 
ſo war es ihm eben möglich, den Erfolg zu er⸗ 
reichen, den er nunmehr errungen hat. Die Be⸗ 
ſitznahme der Hauptſtadt vollzog ſich ohne 
Kampf. Der Bürgermeiſter Pretorias hatte 
Befehl erhalten, die Stadt zu übergeben, ſobald 
ihm die Aufforderung dazu überbracht werden 
würde. Gemäß dieſem Befehle erledigte ſich die 
Uebergabe ſchnell und ohne Blutvergießen. Die 
in Pretoria gefangen gehaltenen engliſchen Offiziere 
und Mannſchaften wurden natürlich ſofort in 
Freiheit geſetzt und von ihren ſiegreichen Lands⸗ 
leuten mit ſtürmiſchem Jubel in Empfang ge⸗ 
nommen. 

Mit der officiellen Beſitzergreifung Pretorias 
iſt der ſüdafrikaniſche Krieg, an dem die Engländer 
ſchon nach dem Fall des goldreichen Johannes⸗ 
burg kein Intereſſe mehr hatten, thatſächlich 
zu Ende. Möglich, daß Präſident Krüger noch 
eine kleine Schaar Getreuer an ſich zu feſſeln ver⸗ 
mag, die mit ihm den Heldentod zu ſterben ent⸗ 
ſchloſſen ſind: der Krieg im Großen darf jeden⸗ 
falls als beendet angeſehen werden. In Pretoria 
weht der Union Jack, und Transvaal iſt gleich 
dem Oranjefreiſtaat zu einer engliſchen Provinz 
gemacht worden. Ob England bemüht ſein wird, 
durch Gewährung großmüthiger Friedensbedingungen 
den Makel abzuwaſchen, den es durch die 
brutale Herbeiführung des Krieges auf ſich geladen 
bat, bleibt abzuwarten; wa brſcheinlich ift 
es nicht! 

London, 5. Juni. Die Depeſche des 
Feldmarſchalls Roberts über die Beſetzung von 
Pretoria iſt heute Vormittag 11 Uhr 40 Min. 
in Pretoria aufgegeben worden und lautet: 
Wir find im Beſitze von Pretoria. Der officielle 
Einzug erfolgt um 2 Uhr Nachmittags. 

Eine von geſtern Abend 8 Uhr 30 Minuten 
datirte Depeſche des Feldwarſchall Roberts vom 
Wir brachen heute 
bei Tagesanbruch auf und marſchierten etwa 
10 Meilen bis zu dieſem Spruit, deſſen beide 
Ufer vom Feinde beſetzt waren. Die berittene 
Infanterie und 4 Kompagnien Peomanry vertrieben 
den Feind ſchnell vom ſüdlichen Ufer und 
verfolgten ihn nahezu eine Meile weit, bis ſie 
ſich heftigem Feuer der in Verſtecken geſchickt 
verborgenen Geſchütze der Buren ausgelegt 
ſahen. Unſere ſchweren Geſchütze eilten über die 
Pretoria umgebenden großen Hügel der Infanterie 
zu Hilfe und vertrieben, unterſtützt von der 
Brigade Stevenſon und der Diviſion Pole 
Carew, nach einigen Schüſſen den Feind aus 
ſeinen Stellungen. Die Buren verſuchten ſodann 
unfere linke Flanke zu umgehen, was die 
berittene Infanterie und die Yeomanty ver⸗ 
hinderten. Da die Buren unſeren Nachtrab 
auf dem linken Flügel fortgeſetzt bedrängten, ſandte 
ich dem 3 Meilen entfernten General Hamilton 
den Befehl zu mir einzuſchwenken und die 
Lücke zwiſchen den beiden Kolonnen auszu⸗ 
füllen. Der Feind wurde ſodann in der 
Richtung auf Pretoria zu getrieben. Der Einbruch 
der Nacht verhinderte die Verfolgung. Die 
ganz in der Nähe des 
ſüdlichſten Forts von Pretoria und kaum 4 
Meilen von der Stadt entfernt. French und 
Hutton ſtehen nördlich von Pretoria, die Brigade 
Broadwood zwiſchen den Kolonnen French und 
Hamilton. General Gordon ſchützt die rechte 
Flanke unſerer Hauptarmee bei der Station 
Irene, welche vom Feinde zerſtört iſt. Ich 
hoffe, daß unſere Verluſte gering ſind. 

London, 5. Juni. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird aus Pretoria von vorgeſtern 
gemeldet: Als General Botha geſtern den 
Frauen Pretorias ſeinen Dank ausſprach für eine 
Flagge, die ſie ihm überreicht hatten, ſagte er: 
„Solange wir noch auf Taufende opferwilliger 
Männer rechnen können, dürfen wir nicht an 
den Rückzug oder an ein Aufgeben unſerer 
Unabhängigkeit denken.“ — (Die Worte klingen 
ja ſehr ſchön, aber praktiſch haben ſie doch leider 
nicht mehr viel zu bedeuten. D. Red.) — Botha 


„Nein, meine Schweſter iſt es nicht, aber mit 
wem biſt Du denn hier?“ 

„Mit Mama, ſie gehört zur politiſchen 
Abtheilung,“ erwiderte das Kind mit offenbarem 
Stolze. 

„Maria Pawlowna,“ rief der Direktor, 
„rufen Sie Kolja zurück,“ und das ſchöne Mädchen, 
das zwei Schritte von Nechludoff ſaß, trat 
auf ſie zu. 

„Er hat Sie jedenfalls gefragt, wer Sie ſind,“ 
ſagte ſie zu Nechludoff mit leiſem Lächeln. „Das 
iſt ſo ſeine Art, er will immer Alles wiſſen,“ 
fuhr fie fort und lächelte dem Kinde fo ſanft und 
zärtlich zu, daß dieſes und Nechludoff ſelbſt dieſes 
Lächeln unwillkürlich erwiderten. 

4 er fragte mich, weswegen ich gekommen 
wäre.“ 

„Maria Pawlowna, Sie haben nicht das Recht 
mit Fremden zu ſprechen, das wiſſen Sie doch,“ 
ſagte der Direktor. 

„Gut, gut,“ verſetzte ſie, nahm Koljas kleine 
Hand in die ihrige und kehrte zur Mutter des 
Schwindſüchtigen zurück. 

„Weſſen Sohn iſt er?“ fragte Nechludoff den 
Direktor. 

„Der Sohn einer politiſchen Gefangenen; denken 
Sie ſich, er iſt im Gefängniß geboren.“ 

„Wirklich?“ 

„Und das junge Mädchen?“ 

„Verzeihen Sie, ich habe nicht das Recht, 
Ihnen alle dieſe Fragen zu beantworten; außerdem 
iſt da auch die Bogoduſchoffs ka.“ 

(Fortſetzunz folgt.) 


hat eine Proklamation erlaſſen, durch 
welche alle früheren Verordnungen aufgehoben 
werden, und einen Ausſchuß zur Aufrechterhaltung 
von Ruhe und Ordnung in Pretoria eingeſetzt. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
officiös. Die erſten militäriſchen Erfolge 
der engliſchen Armee hatten in verſchiedenen 
Orten der britiſchen Beſitzungen zu Kundgebungen 
Anlaß geboten, bei denen ſich die engliſche 
Bevölkerung auch zu Ausſchreitungen hatte 
hinreißen laſſen. Die darüber in einen Theil 
der Preſſe gelangten Schilderungen haben ſich 
jedoch, ſoweit deutſche Intereſſen dabei in 
Betracht kommen, nach den amtlichen Ermittelungen 
in mehrfacher Beziehung als übertrieben und 
unwahr herausgeſtellt. So hieß es z. B., der 
deutſche Konſul in Eaſt London ſei mißhandelt 
und das deutſche Konſulatsgebäude beſudelt 
worden. Der Bericht des kaiſerl. Konſuls be⸗ 
zeichnet dieſe Angaben als durchaus unzutreffend. 
Richtig iſt dagegen, daß bei der Feier des Ent⸗ 
ſatzes von Kimberley, zu der der Konſul Malcomeß 
als Vertreter einer neutralen Macht correkter 
Weiſe nicht geflaggt hatte, von unbefugter Hand 
auf dem Konſulatsgebäude eine engliſche Flagge 
gehißt worden war. Der Konful ließ die Flagge 
wieder herunternehmen und ermittelte die Thäter 
in der Perſon von zwei Engländern, die den 
Konſul wegen ihres unüberlegten Benehmens um 
Verzeihung baten. Unwahr iſt auch die Meldung 
von dem Eindringen einer Menſchenmenge in den 
Garten des kaiſerlichen Konſuls in Port Eliſabeth. 
Auch über einen Vorgang in Bendigs in Auſtralien 
waren übertriebene Mittheilungen verbreitet worden. 
Thatſache iſt, daß dort eine deutſche Flagge 
zerriſſen wurde. Die That wurde jedoch von 
Kindern ausgeübt. Auf Anregung Deutſchlands 
hat die engliſche Regierung Weiſung an ihre 
Colonialbehörde machen laſſen, um den Neutralen 
den nöthigen Schutz zu gewährleiſten. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 4. Juni. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wählte in ihrer letzten Sitzung den 
Kaufmann M. Ki ewe auf eine weitere Amts⸗ 
dauer von 6 Jahren zum Magiſtratsmitgliede. 

* Schönſee, 5. Juni. Von einem auf der 
Eiſenbahn ⸗Neubauſtrecke Schönſee⸗Gollub ver⸗ 
kehrenden Arbeitszuge wurde dem Arbeiter Joſeph 
Kamp in Neu⸗Schönſee ein Fuß abgefahren. 
Der Verunglückte wurde in das Johanniter⸗ 
Krankenhaus in Brieſen aufgenommen. — Der 
Herr Landeshauptmann bewilligte dem Gut 
Rynsk für die Anſchaffung einer Feuerſpritze 
eine Beihilfe von 300 Mark. 

* Strasburg, 4. Juni. Am 1. d. Mts. 
iſt früh Morgens in unſerer Nähe, und zwar in 
der Karbower Kiesgrube, ein Unglücks⸗ 
fall paſſirt. Durch Unvorſichtigkeit gerieth eine 
Schlafbude der Arbeiter in Brand, wobei der dort 
im feſten Schlaf liegende Arbeiter Franz Urbanski 
aus Kl. Stablewitz (Kreis Culm) mit verbrannte. 
U. war 28 Jahre alt und unverheirathet. — 
Ferner ſoll geſtern hier in der Drewenz beim 
Baden ein Musketier ertrunken ſein, 
deſſen Leiche noch nicht aufgefunden iſt. 

* Culm, 4. Juni. Ein betrübender 
Vorfall ereignete ſich in der Pfingſtnacht in 
der Jägerkaſerne. Dortſelbſt war der Jäger (im 
Civilverhältniß Elektrotechniker) Ohlendorf aus 
Alexen, Kreis Labiau Oſtpr., gegen Abend ver⸗ 
ſchwunden, ebenſo ſein Gewehr. Als am erſten 
Pfingſtfeiertage Vormittags Jäger in den Ter⸗ 
raſſen Flieder pflückten, fanden ſie dort den Ver⸗ 
mißten todt am Boden liegen. Er hatte ſich 
erſchoſſen. Das mit noch mehreren ſcharfen 
Patronen geladene Gewehr lag neben ihm. Tags 
vor dem Selbſtmord hatte er noch einen Brief 
an ſeine Mutter geſchrieben und vermuthet man 
in demſel ben nähere Angaben über den bedauer⸗ 
lichen Vorfall. Heute, am 2. Pfingſtfeiertage, 
ſollte ſeine Schweſter Hochzeit haben. — In der 
Nacht zum erſten Pfingſtfeiertage wurden die 
hieſigen Bewohner ſchon wieder durch Feu er⸗ 
lärm aus dem Schlafe geweckt. In dem 
Arbeitsraum der Stellmacherei des Herrn Rode⸗ 
mann in der Waſſerſtraße war Feuer entſtanden, 
welches in kurzer Zeit das ganze Gebäude ver⸗ 
nichtete. Vom Feuer in Mitleidenſchaft gezogen 
wurde auch das Haus des Fleiſchermeiſters Kendzick 
und das des Rentiers Schlotzke. 

» Roſenberg, 5. Juni. In der letzten 
Strafkammerſitzung ſtand der Schneidemühlen⸗ 
befiger Lehrke aus Dt.⸗Eylau unter der An: 
klage, bei ſeinen Steuerdeklarationen 
wiſſentlich ſein Einkommen zu niedrig angegeben 
und dadurch den Steuerfiskus geſchädigt zu haben. 
Als die Vorunterſuchung gegen ihn eröffnet und 
er zur Einreichung der Bücher aufgefordert war, 
ſoll L. zwei wichtige Geſchäftsbücher, aus denen 
ſein Einkommen zu erſehen war, bei Seite ge⸗ 
ſchafft haben. In der Verhandlung ergab ſich, 
daß Herr L. zwar ein ganz tüchtiger und prak⸗ 
tiſcher Geſchäftsmann iſt, daß er aber mit der 
Buchführung und mit den Büchern wenig ver⸗ 
traut iſt. Die Steuerdeklarationen ſind ſtets von 
ſeinen Buchhaltern angefertigt worden. Die 
Beiſeiteſchaffung der Geſchäfsbücher konnte dem 
Angeklagten nicht nachgewieſen werden. Die 
Staatsanwaltſchaft hielt 5 Fälle der Uebertretung 
für vorliegend. Der Gerichtshof kam zu dem 
Schluſſe, daß dem Angeklagten eine wiſſent⸗ 
lich falſche Abgabe von Steuererklärungen nicht 
zur Lat gelegt werden könne. Wohl aber habe 
ſich der Angeklagte in 3 Fällen inſofern ſtrafbar 
gemacht, als er Steuererklärungen, die von ſeinen 


inſceniren. 


Buchhaltern aufgeſtellt waren, nicht pflichtge⸗ 
mäß geprüft habe. Unter Berückſichtigung dieſer 
Geſichtspunkte verurtheilte der Gerichtshof Herrn 
L. wegen Vergehen gegen § 66 Abſ. 2 des Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Geſetzes zu einer Geſammt⸗Geld⸗ 
ſtrafe von 300 Mark bezw. 30 Tagen Haft. 

* Graudenz, 5. Juni. Mit beiſpielloſer 
Frechheit ſind vier Inſaſſen der hieſigen 
Strafanſtalt, die Sträflinge Wierczoch, 
Kuß, Zielinski und Neumann am erſten Pfingſi⸗ 
feiertage Nachmittags zwiſchen 1 und 2 
Uhr aus dem Anſtaltsgarten über die Dauer 
hinweg entſprungen. Der 54 Jahre alte 
Hülfsgefangenenaufſeher Fauſt, ein Veteran 
aus dem Feldzuge 187071, welcher die vier 
Zuchthäusler iſt deren Zellen zurückführen wollte, 
wurde auf vorherige Verabredung, von den 
Gefangenen überfallen und mit einem Hammer 
derart zugerichtet, daß er gegen 5 Uhr 
Nachmittags verſtarb. Zielinski zog ſich 
die Uniformjacke des Aufſehers an, ſetzte ſich 
deſſen Dienſtmütze auf und ſchnallte ſich das 
Seitengewehr des Erſchlagenen um. Darauf 
führte Zielinski ſeine Kameraden durch die Stadt; 
man gewann beim Anblick dieſes Zuges den 
Eindruck, als handelte es ſich um einen regelrechten 
Gefangenentransport. Am Graudenzer Stadt: 
walde trennten ſich die Verbrecher. Zwei von 
ihnen wurden jedoch von dem Königl. Anſtalts⸗ 


werkführer Herrn Swantes geſehen und geſtellt 


und mit Hülfe von hinzukommenden Soldaten 
verhaftet. Herr Swantes erhielt dabei einen 
Stich, der ihn zum Glück nicht verletzte, ſondern 
nur die Kleidung beſchädigte. Die Sträflinge 
Kuß und Neumann ſind leider entkommen und 
haben in der Nacht zum zweiten Feiertage in 
der benachbarten Ortſchaft Tuſch einen Einbruch 
verübt. Sie ſind bisher noch nicht ergriffen. 

* Marienburg, 5. Juni. Die Marien⸗ 
burger Schloß baulotterie hat für den 
Schloßbaufonds einen Ertrag von 210 000 Mk. 
ergeben. 

* Konitz, 2. Juni. [In der Konitzer 
Mordſachel iſt jetzt wieder eine „neue Spur“ 
aufgenommen und die Vernehmung der in Be⸗ 
tracht kommenden Perſonen in Antrag gebracht 
worden. Einem Kaufmann Roſenthal aus Kamin 
Weſtpreußen der am 11. März in Konitz 
geweſen ſein ſoll — wird nachgeſagt, er habe 
einen Selbſtmordverſuch gemacht. Verdächtige 
Aeußerungen dabei werden mit der Mordſache 
in Verbindung gebracht. Natürlich ſpielt in 
dieſem Falle wieder das vom Dienſtmädchen 
gehörte u. ſ. w. eine Hauptrolle. Man darf 
geſpannt ſein, was die Unterſuchung in dieſer 
Beziehung ergeben wird. In Verdächtigungen 
wird jetzt in Konitz das Menſchenmögliche geleiſtet. 

* Schlochau, 3. Juni. [Krawall in 
Schlochau.] Die fortgeſetzten Hetzereien unſerer 
Radau⸗Antiſemiten haben nun leider auch hier 
den Erfolg gehabt, daß ſämmtliche Häuſer 
jüdiſcher Bürger mehr oder weniger erheblich 
demolirt worden ſind. Gleich nach dem 
Begräbnißtage des ermordeten Ernſt Winter 
wurde durch fleißige Colportage angeblicher bezw. 
tendenziös entſtellter Aeußerungen jüdiſcher Mit⸗ 
bürger von Neuem gegen dieſe Stimmung gemacht. 
Es kam in Folge deſſen allabendlich zu Zuſammen⸗ 
rottungen und Ruheſtörungen, welche beſonders 
am Donnerſtag zu einem regelrechten Krawall 
ausarteten. Gegen 10 Ubr begann der Pöbel 
einen wüſten, Ohren betäubenden Lärm zu 
Die beiden ſtädtiſchen Poliziſten waren 
machtlos; auch nach Verſtärkung derſelben durch 
zwei Nachtwächter und einen Gendarm gelang 
es nicht, die Ruheſtörer zu zerſtreuen. Wildes 
Gejohle, dumpfes Krachen und Fenſterklirren 
hielt Chriſten wie Juden Stunden lang in 
Aufregung und Schrecken. Gegen die durch 
Jalouſien und Läden geſchützten Schaufenſter 
wurden kopfgroße Steine mit ſolcher Wucht ge⸗ 
ſchleudert, daß die Scheiben trotz des Schußes 
in Stücke gingen. Wie verlautet, ſind einige 
20 Ruheſtörer und Demolanten bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft wegen Landfriedensbruches 
zur Anzeige gebracht. Weitere Ausſchreitungen 
ſind durch die Maßnahmen des Landraths ver⸗ 
hindert worden. 

* Danzig, 5. Juni. Der langjährige 
Theaterdireklor Roſee iſt geſtern früh im Alter 
von 63 Jahren geſtorben. Unter dem 
Vorſitz des Schuldirektors Laudien⸗Inſterburg 
fand heute Nachmittag in der Aula des ſtädtiſchen 
Oymnaſiums die General⸗Verſammlung der 
Lehrer höherer Lehranſtalten aus 
Weſt⸗ und Ostpreußen ſtatt. An die Verjamms 
lung ſchloß ſich ein Feſtmahl im „Danziger Hof. 
— Der Arbeiter Blaſchefski, der am 1. Feier⸗ 
tage mit ſeinem Bruder und zwei anderen jungen 
Leuten nach Langfuhr ging, um Laub zur Aus⸗ 
ſchmückung ſeiner Wohnung zu holen, wurde von 
Wegelagerern erſtoche n. Eine andere ſchwere 
Meſſerſtecherei fand am 1. Feiertage in einem 
Schanklokal zu Ohra ſtatt. 

* Ans Oſtpreußen, 5. Juni. Ein 
größerer Waldbrand hat die Jagdgründe 
des Kaiſers, die Rominter Haide bei Goldap 
heimgeſucht. In Jagen 104, zwiſchen Schillinnen 
und Roponatſchen, brach ein größerer Brand aus. 
Von den dortigen Forſtbeamten wurde ſofort 
telegraphiſch Hilfe von dem Landrath des Goldaper 
Kreiſes erbeten, und alsbald rückte ein größerer 
militäriſcher Zug des 59. Infanterie » Regiments 
mit den erforderlichen Löſchvorrichtungen verſehen, 
zur Brandſtelle ab. Die freiwillige Goldaper 
Feuerwehr ſchloß ſich der militäriſchen Löſchab⸗ 
theilung an. Erſt nach angeſtrengter längerer 
Arbeit gelang es den vereinten Kräften, das 
Fur welches in dem ſchönen Waldbeſtande eine 

trecke von ca. 80 Morgen ergriffen hatte, auf 


das Unterhol: zu beſchränken. Hochwald iſt nu 
wenig beſchädigt. 

x Braunsberg, 4. Juni. Wie ſ. Zt. mit 
getheilt, ſchoß der Kaufmann Krupka aus 
Neufahrwaſſer am 8. Oktober v. J. den Revier⸗ 
förſter Rhaue in Forſthaus Damerau (Kreis 
Heiligenbeil) bei fahrläſſigem Umgang mit einem 
geladenen Revolver in den Unterleib; an der 
Schußverletzung iſt Rhaue am 29. Dezember v. 
Js. in einer Königsberger Klinik geſtorben. 
Die Strafkammer des hieſigen Landgerichts ver⸗ 
urtheilte deshalb jetzt K. wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu einer Woche Gefängniß. Die Förſter⸗ 
wittwe mit drei minderjährigen Söhnen macht 
nunmehr Schadenerſatzanſprüche gegen Krupka 
geltend. An Kurs, Begräbniß⸗ ꝛc. Koſten hat dieſer 
bereits 800 Mk. an die Wittwe gezahlt, die ein 
ſtaatliches Wittwengeld von 626,40 Mk. erhält 
während das Einkommen ihres Gatten 2900 
Mk. betrug. Sie verlangt eine einmalige Ab⸗ 
findung von 25 000 Mk. und iſt gegen K. klag⸗ 
bar geworden. Der erſte Verhandlungstermin ift 
auf den 18. Juni anberaumt worden. 

* Inowrazaw, 5. Juni. (O. Pr.) Vor 
etwa acht Jahren wurde hier ein Ra ubmord 
ausgeführt, der damals die Gemüther in furcht⸗ 
bare Aufregung verſetzte. Anfang April 1892, 
an einem Freitag, fand man in einem Keller am 
Markt die dort wohnende Hökerfrau Galinski mit 
durchſchnittenem Halſe und noch mehreren Stichen 
im Körper todt vor, während die Kaſſe ausge⸗ 
raubt war. Die Polizei entwickelte eine fieber⸗ 
hafte Thätigkeit, um des Raubmörders habhaft 
zu werden und u. A. wurde auch der Mann 
der Ermordeten als ſchwer verdächtig eingezogen, 
nach mehreren Monaten jedoch aus Mangel an 
Beweiſen entlaſſen. G. iſt inzwiſchen verſtorben 
und es ſchien, als würde das Dunkel nie gelüftet 
werden. Jetzt, nach 8 Jahren ſcheint man jedoch 
eine Spur gefunden zu haben. Von drei Frauen 
von hier, die im Zuchthauſe ſitzen, hatte die eine 
der anderen mitgetheilt, daß die Galinski von 
einem Albert Walland und einer Dirne, mit der 
er in jenem Hauſe zuſammen gewohnt, ermordet 
worden ſei; ſie habe auch geſehen, daß ſie das 
blutige Meſſer, blutige Kleider und das geraubte 
Geld nach Hauſe gebracht hätten. Der Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt hiervon Mittheilung gemacht 
worden, und ſie hat San Walland die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. alland, der ſchon mehrfach 
vorbeſtraft iſt, war dieſer Tage von der Straf⸗ 
kammer wegen Kohlendiebſtahls zu zwei Jahren 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

* Schneidemühl, 3. Juni. Der Haft 
befehl des Berliner Polizei⸗Präſidiums gegen 
die ruſſiſche Unterthanin Jenny Sachs aus Kiew 
iſt wieder aufgehoben und die in das hieſige 
Juſtizgefängniß Eingelieferte auf freien Fuß geſetzt 
worden. Es wurde feſigeſtellt, daß fie ihr Kind 
auf dem Bahnhoſe Friedrichſtraße nicht ausgeſetzt 
hatte, ſondern daß es ihr in dem Gedränge ab- 
handen gekommen war. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 6. Juni. 


§ [Perſonalien.] An Stelle des Poſt⸗ 
direttors Mück e, der, wie wir bereits mit⸗ 
theilten, zum 1. Juli von Oſtrowo nach Thorn 
verſetzt iſt, iſt Poſtdirektor Schwarz von Thorn 
nach Oſtrowo verſetzt. 

Der Sekretär, Kanzleirath Martin Hermann 
Schulz bei dem Amtsgericht in Danzig iſt ges 
ſtorben. 

Dem Schafmeiſter Karl Marquardt zu 
Stranz im Kreiſe Dt. Kroue iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— [Das Monſtrekonzert,] welches 
ſämmtliche ſieben Militärkapellen unſerer Garniſon 
in dieſer Woche zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds im Zlegeleipark ver 
anſtalten, findet nicht am Freitag, ſondern bereits 
am Donnerſtag ſtatt und beginnt Nach⸗ 
mittags 6 Uhr. 

% MWictoria » Theater Thorn.) 
Herr Direktor Knabe vom Patzer'ſchen 
Sommertheater in Bromberg wird mit ſeinem 
Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble im Laufe des 
Sommers verſchiedene Gaſt⸗Vorſtellungen im 
Victoriatheater geben. Das aus 40 Perſonen 
beſtehende Perſonal iſt aus hervorragenden Kräften 
zuſammengeſtellt und wird hoffentlich das Unter⸗ 
nehmen darch recht zahlreiche Betheillgung Seitens 
des Publikums von Thorn und Umgegend unter⸗ 
ſtützt werden. 

: [Der Kriegerverein Thorn] hielt 
am 1. Juni eine außerordentliche Verſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Hauptmann Maercker 
eröffnete dieſelbe, brachte eine Kundgebung des 
Vorſtandes des Kyffhäuſerbundes der Deutſchen 
Landes⸗Kriegerverbände, wonach die Krieger⸗Ver⸗ 
bände aller Bundesstaaten zu einem Ganzen vers 
einigt werden follen, zur Verleſung und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Das Dank 
ſchreiben, welches dem Verein auf das Huldigungs⸗ 
telegramm zur Großfährigkeitserklärung des Kron⸗ 
prinzen von dem mititäriſchen Begleiter desſelben 
zugegangen iſt, gelangte gleichfalls zur Verleſung. 
Hierbei gedachte der Vorſißende in markigen Worten 
des Eintritts Kronprinzen in den aktiven 
Milttärdienſt. Aus Anlaß der dreißigiährigen 
Wiederkehr des ſiegreichen Feldzuges von 187071 
ſoll vom 14. bis 19. Nuguſt d. Js. auf den 
Schlachtfeldern von Metz eine Gedenkfeier mit 
folgendem Programm veranſtaltet werden: 1) am 
14. Auguſt Schmückung der Kriegergräber und 
Denkmäler auf den öſtlichen Schlachtfeldern und 
Gedenkfeier am Denkmal des 1. Armeekorps bei 


* 


Noiſſeville, 2) am 15. Auguſt desgleichen auf den 
weſtlichen Schlachtfeldern und Gedenkfeier bei 
Gravelotte, 3) am 16. und 17. Auguſt Beſuch 
der Schlachtfelder und Einzelfeier an den Denk⸗ 
mälern durch die Veteranen der betreffenden Re⸗ 

gimenter, 4) am 17. Auguſt Abends großer Bete⸗ 
ranen⸗Kommers in Metz, 5) am 18. Auguſt früh 
Feldgottesdienſt am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in 
Metz, Theilnahme an Denkmalseinweihungen auf 
dem Schlachtfelde bei St. Privat; 6) am 19. 
Auguft Esplanadenfeſt in Metz und großer Zapfen⸗ 
ſireich. Anmeldungen von Kameraden, welche ſich 
an der Feier zu betheiligen beabſichtigen, nimmt 
der Vorfigende entgegen. Fahrpreisermäßigungen 
und ſonſtige Erleichterungen ſollen gewährt werden. 
— Ein Kamerad wurde in den Verein aufge⸗ 
nommen und durch Handſchlag auf die Satzungen 
verpflichtet. Zum Schluß wurden die für den 
Sanitäts⸗Kolonnentag erforderlichen Empfangs⸗ dc. 
Deputationen gewählt. 

* [Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des deutſchen Leh rer vereins] veröffentlicht 
ſeinen Bericht über die Geſchäftsperiode 1898 bis 
1900, dem wir Folgendes entnehmen: Die 
Mitgliederzahl des deutſchen Lehrervereins flieg 
innerhalb der laufenden Geſchäftsperiode von 
73,618 auf 80,251 in 43 Verbänden und 
9465 Vereinen. Das bedeutet den ſtattlichen 
Zuwachs von 6600 Mitgliedern. Zur Zeit ſind 
außer dem bayriſchen Volksſchullehrerverein nur 
noch die elſaß ⸗lothringiſchen Lehrervereine und 
einige kleinere Verbände in Hohenzollern und 
Mecklenburg⸗Schwerin dem deutſchen Lehrerverein 
nicht angegliedert; das Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt iſt der einzige deutſche Bundesſtaat, in 
dem z. Zt. ein freier Lehrerverein nicht beſteht. 
Von allgemeinem Intereſſe iſt der Antrag des 
Ausſchuſſes zur Orthographiefrage, welcher lautet: 
„Die Vertreterverſammlung des deutſchen Lehrer⸗ 
vereins zu Köln hält es für dringend nothwendig, 

5 für Schule und Leben eine einheitliche 
auf überſichtlichen Grundſätzen folgerichtig auf⸗ 
gebaute Rechtſchreibung Geltung hat.“ 

„[odeſchenke und Ankäufe für die 
Marienburg.] Kürzlich find bei dem Bau 
eines Hauſes in Pr. Stargard 42 Utrechter 
Dukaten aus dem 15. Jahrhundert aufgefunden 
worden. Siebzehn von dieſen ſind von Herrn 
Fabrikbeſitzer Goldfarb⸗Pr. Stargard dem Schloſſe 
Marienburg für die dortige Sammlung zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht worden. Das Bank⸗ und 
numismatiſche Geſchäft von Emil Neuſtätter 
& Co. in München hat dem Verein zur Her⸗ 
ſtellung und Ausſchmöckung der Marienburg eine 
Medaille für deren Sammlung angeboten, die der 
Verein für 300 Mk. angekauft hat. Es iſt dies 
eine Goldmedaille mit der Jahreszahl 1835 
aus dem Denkmal der bei Culm gefallenen 
Ruſſen, die einen Werth von 15 Dukaten reprä⸗ 
ſentirt hat. — Ferner iſt ein von Herrn Franz 
Leſchinski in Kl. Rehwalde bei Oſtrowitt ges 
machter Münzfund für die Marienburger Samm⸗ 
lung angekauft worden. 

* [Poſtaliſches.] Von Sonntag, 10. 
Juni ab, werden die Poſtſchalter beim Poſtamt 
Thorn 1, Altſtädiſcher Markt, an Sonn ⸗ und 
allgemeinen Feiertagen, nicht mehr von 
6 bis 7 Uhr Nachmittags ſondern ſtatt deſſen in 
der Zeit von 12 bis 1 Uhr Mittags ge⸗ 
öffnet gehalten werden. Ebenſo wird von dem 
bezeichneten Tage ab bei der Poſtamts⸗Zweigſtelle 
Thorn 3 auf der Bromberger Vorſtadt, 
Ecke Mellien⸗ und Schulſtraße, an Sonn⸗ und 
Feiertagen der Schalterdienſt, welcher bis jetzt 
von 1 bis 2 Uhr Nachmittags abgehalten worden 
15 auf die Stunde von 12 bis 1 Uhr Mittags 


[Berlin⸗Stettiner Großſchiff⸗ 
ahrtsweg.] Stettin's geſammte Bü 

1 ſich mit einer Betiti on cl: 
regierung und bittet: 1) die Vorlage, betreffend 
den Großſchiffahrtsweg Berlin⸗Stettin, un ver ⸗ 
weilt an den Landtag zu bringen und ihre 
ſofortige Erledigung dort zu betreiben, ſowie 
2) nach erfolgter Bewilligung den Bau dieſer 
Wafterftrafe ohne Verzug in Angriff zu nehmen 
5 5 allen verfügbaren Mitteln ſo ſehr wie 
rgend möglich zu beſchleunigen. 

* uf erhöhte Zuderpreife]) können 
ſich un 1 Hausfrauen demnächſt gefaßt machen. 
Es 1 - ſchon lange geplante Zu cker⸗ 
kartell Kraft dem ſämmtliche 
Die 
die ſich bis jetzt no 
geweigert hatte, beizutreten, die Zuterleſf mel 


Raffi 
hat noch in letzter Stunde ni eg 


iſt der Ring, der 
vorerſt auf fünf Jahre geſchl 8, 
ae 16 wle iſt, fertig. Die 


ei 
Erhöhung der Zuckerpreiſe für das eng 


der Ueberſchuß 


Ninierza. Brombergerſtraße 106. — Zurück⸗ 
gelaffen: Eine Taſche mit Reiſeutenſilien in 
einer Droſchke. — Ver haftet: Niemand. 


* Mocker, 6. Juni. Sonnabend Nachmitta 
feiert die hieſige eue ihr 
Sommerfeſt durch eine Spazierfahrt nach Bar⸗ 
barken. Um 5 Uhr findet im Wiener Café hier 
Bewirthung der kleinen Gäfte ſowie Vorführung 

. wer N ſtatt. Hoffentlich ver⸗ 
n echtes Wetter Kindern und Elt 

| die Freude. os 

} 


* 


I wochen nur halb beſetzt die Fahrt antreten konnten, 


r Mocker, 5. Juni. Am Sonntag den 
27. v. Mts. Abends nach 10 Uhr fand hier, 
wie bereits mitgetheilt, vor dem Gehöft des Be⸗ 
ſitzers Götz eine Schlägerei ſtatt, in deren Ver⸗ 
lauf auf den hinzukommenden Nachtwächter 
mehrere Schüſſe abgefeuert wurden, die aber 
ihr Ziel verfehlten. Der hieſigen Polizei iſt es 
nun gelungen, jene Raufbolde zu ermitteln; es 
find der Schloſſerlehrling Prauß, Baginskl und 
Böttcher Zaremski. Letzterer hat die Schüſſe aus 
einer Piſtole abgegeben. Die Beſtrafung der Buben 
iſt in die Wege geleitet. — Der Telegraphen⸗ 
arbeiter Joſeph Bochentin aus Thorn Gerechte⸗ 
ſtraße war in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. 
in der Gaſtwirthſchaft „Drei Linden“ hierſelbſt 
mit den Arbeitern Szaladzinski, Sliwinski und 
Jagodzinski von hier zuſammen und ſpielten die 
Genannten Karten. Als alle vier gegen 3 Uhr 
Morgens das Lokal verließen, erbot ſich Szalad⸗ 
zinski den ihm ſonſt ganz fremden Bochentin, 
der etwas angetrunken war, nach Thorn zu be⸗ 
gleiten. Unterwegs aber entriß S. ſeinem Schutz⸗ 
befohlenen unter Drohungen das Portemonnaie 
mit 150 Mk. Inhalt und eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr und verſchwand. Der Strafantrag gegen 
S. iſt geftellt. — An Geburten find in der 
Zeit vom 1. Januar bis 25. Mai d. J. ſtandes⸗ 
amtlich gemeldet worden: in Thorn 303, in 
Mocker 317. 

A Culmſee, 5. Juni. Im Monat Mai 
d. J. ſind im hieſigen Schlacht hauſe 57 
Rinder, 345 Schweine, 126 Kälber und 21 Schafe 
geſchlachtet worden. Von auswärts wurden 3 
Schweine und 1 Schaf eingeführt. Zur Trichinen⸗ 
ſchau ſind 348 Thiere geſtellt worden. Der Frei⸗ 
bank wurden 5 Rinder, 4 Schweine und 5 Kälber 
überwieſen. Vernichtet wurden 1 Rind, 1 Schwein 
und 177 einzelne Organe bezw. Theile. Hierfür 
find an Schlachtgebuͤhren ꝛc. 855,50 Mark ge⸗ 
zahlt worden. — Im vergangenen Monat kamen 
bei dem hieſigen königlichen Standes amte 
36 Geburts: und 25 Sterbefälle zur Anmeldung. 
Es wurden 5 Eheſchließungen vorgenommen. 


vermiſchtes. 


Jeder richtige Pariſer iſt nach 
Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ felſenfeſt überzeugt, 
der deutſche Kaiſer werde zur Ausſtellung 
kommen. Selbſt ein wüthiger Nationaliſt, der 
jeden Tag mit ſeiner Feder das ganze Ausland 
zerfetzt, ſagte dem Bericherſtatter als etwas ganz 
Selbſtverſtändliches: „Der Kaiſer kammt.“ — 
„Aber wie wird man ihn empfangen?“ „Sehr 
gut, ſelbſtverſtändlich; wir ſind ein ritterliches 
Volk.“ 

Denkmal für Bayerns Ver⸗ 
weſer. Ein Denkmal für den Prinzregenten 
Luitpold von Bayern ſoll in Würzburg, ſeiner 
Vaterſtadt, errichtet werden. In dem von dort 
ausgehenden Sammelaufruf heißt es, daß die 
Enthüllung des erzenen Standbildes thunlichſt am 
80. Geburtstag des Fürſten, am 12. März 1900 
vor ſich gehen ſoll. 

Der mit Heimathsurlaub in Berlin 
weilende Polizeimeiſter Olbrich aus Kamerun 
iſt verhaftet worden. Er wird beſchuldigt, als 
früherer Lagerverwalter auf Rechnungen einge⸗ 
zogene Beträge unterſchlagen und falſche Rech⸗ 
nungen ausgeſtellt zu haben. Olbrich beſtreitet 
jede Schuld. i 

Einen recht praktiſchen und 
handlichen Führer durch Paris und 
die Ausſtellung hat die Firma Helios 
Elektricitäts ⸗Aktiengeſellſchaft, Köln = Ehrenfeld, 
ſoeben herausgegeben. Dieſer Führer iſt nicht 
nur wegen feiner Ueberſichtlichkeit, Vollſtändigkeit 
und dabei knappen Form beſonders empfehlenswerth, 
ſondern er wird auch deshalb eine ſehr 
willkommene Gabe fein, als er den Text gleich- 
zeitig in deutſcher und franzöſiſcher Sprache 
enthält. Dem recht geſchmackvoll ausgeſtatteten 
Führer werden nicht nur zahlreiche Abbildungen 
beigegeben, ſondern es ſind ihm auch eine gute 
Karte von Paris und ein genauer Plan der 
Ausſtellung eingefügt. Die Firma Helios 
Elektricitäts⸗Aktiengeſellſchaft, Köln ⸗ Ehrenfeld, 
war fo liebenswürdig, allen unſeren Leſern 
dieſen Führer gratis und franko zu Verfügung 
zu ſtellen, und wir bitten diejenigen unſerer 
Leſer, welche von dieſem Anerbieten Gebrauch 
zu machen beabfichtigen, ſich unter Bezugnahme 
auf unſer Blatt an Helios Elektricitäts⸗ 
Aktiengeſellſchaft, Zweigbureau Königsberg i. Pr., 
zu wenden. 

Entſchwundene Reiſeluſt. Die 
großen Dampfer⸗Geſellſchaften, deren Fahrzeuge den 
Verkehr zwiſchen New⸗York und den europäiſchen 
Häfen vermitteln, und die in dieſem Jahre wegen 
der Pariſer Weltausſtellung auf eine reiche Ernte 
gerechnet hatten, erleben jetzt eine bittere Ent⸗ 
täuſchung. Nicht allein iſt die Zahl der Reiſe⸗ 
luſtigen weit hinter den Erwartungen zurückge⸗ 
blieben, ſo daß die Dampfer in den letzten Mai⸗ 


ſondern die für Juni und Juli vorher beſtellten 
. — und Staatszimmer werden ſo zahlreich 
eg abbeſtellt, daß es geradezu erſtaunlich iſt. 
he geauptgrund für die entſchwundene Reiſeluſt 
r 1 iſt die „entſchwundene Proſpe⸗ 
ritã 5 er Geſchäfte und Induſtrieen des Landes. 
Mit dieſer Prosperität, die „auf ewig“ andauern 
ſollte, iſt es ſeit Monaten thatſächlich vorbei. 


„Poſt.“ 

Buda pe ſt, 5. Juni. Eine Ente ion 
der elektriſchen Straßenbahn bei 
Auminkel iſt folgendermaßen herbeigeführt worden. 
An der Endftation, wo Schaffner und Wagen. 
Im Gedränge wurde die Bremſe gelöst, ſodaß 


fallen. 


der Wagen ohne Strom, lediglich durch ſein 


Eigengewicht das ſteilabfallende Gleiſe hinabrollte, 
bevor Schaffner und Wagenführer ſich durch die 
Menge den Weg zum Wagen bahnen kannten. 
Bei der erſten ſcharfen Kurve ſtuͤrzte der Wagen 
um und begrub die Paſſagiere unter ſich. 

Hamburg, 5. Juni. Während der Nacht 
und heute früh gingen hier und in der Umgegend 
zahlreiche ſtarke Gewitter nieder. Das 
Offizierskaſino in Wandsbeck wurde vom Blitz 
getroffen und brannte vollſtändig nieder, eine 
Anzahl werthvoller Gewälde wurde vernichtet; 
ein zweiter Blitzſchlag traf die Kaſerne, ohne 
jedoch zu zünden. Außerdem werden eine Reihe 
weiterer durch Blitzſchlag verurſachter Schäden 
grmeldet; Perſonen ſind jedoch nicht zu Schaden 
gekommen. 

Berlin, 5. Juni. Das Kaiſerliche Ge⸗ 
ſundheitsamt meldet das Erlöſchen der Maul⸗ 
und Klauenſeuche unter den Schweinen auf dem 
Schweineſchlachthofe in Hamburg, ſowie das Er⸗ 
löſchen derſelben Seuche auf dem Schlachthofe zu 
Paſſau. 

Zur ungersnoth in Indien. 
Eben wird der Bericht des Verwalters des ameri⸗ 
kaniſchen Hilfskomitees für die Opfer der Hunger⸗ 
noth und der Peſt in Indien veröffentlicht. Dieſer 
Bericht ſtellt feſt, daß 6 Millionen Einwohner von 
der indiſchen Regierung Beköſtigung erhalten haben. 
Die Cholera und die Pocken fordern ungeheure 
Opfer. In vier Tagen kamen in Godhra 3000, 
in Dehad 2500 Perſonen um. Der Schmutz auf 
den Straßen iſt unglaublich. 

Ein „ſchwerer“ Diebſtahl ſoll in 
Chiacgo ausgeführt worden ſein. Geſtohlen wurden 
angeblich 5 Mill. M. Gold und für einige 
50 000 Mark Silberbarren. Das Geld beſtand 
aus 48 Barren, die je 100 Pfund wogen und 
wurde aus einem Wagen der Chicago Terminal 
Transfer Railway Linie geſtohlen. Die Eigen⸗ 
thümer der Sendung, die an eine Bank in Cali⸗ 
fornien beſtimmt war, wollten die Sache beſonders 
ſchlau anfangen, um die koſtbare Ladung zu ſichern, 
und, fo unglaublich es klingt, ließen fie die Barren 
in gewöhnlichen Frachtkiſten in einem Güterwagen 
ſtehen. Die beſonderen Sicherheitswagen für 
Geldtransporte zogen bis jetzt regelmäßig die Auf⸗ 
merkſamkeit der profeſſionellen Eiſenbahnräuber 
auf ſich, und um dieſe Vittuoſen der Einbrecher⸗ 
zunft zu täuſchen, ſollte die Sendung ſo unauf⸗ 
fällig wie möglich paſſiren. Der Erfolg entſprach 
allerdings nicht den Erwartungen, denn die ganze 
Ladung, etwa 25 Geniner, wurde geſtohlen. — 
Die Geſchichte klingt allerdings ſehr verdächtig. 

Der Feſtzug zum Gutenbergfeſt in 
Mainz wird der größte ſein, den man in den 
letzten Jahren geſehen hat. Mitwirkende find — 
nach der „Köln. Ztg.“ — 1000 Herren und 
Damen zu Fuß, 180 zu Pferde, 190 auf 41 
Wagen, von denen 23 Prunkwagen ſind. Weiter 
ſind es an Statiſten: 270 zu Pferde, 300 zu 
Fuß, 100 für Beſpannung und 250 als Pferde⸗ 
führer. 442 Muſiker find in 29 Unter ⸗Abthei⸗ 
lungen im Zuge vertheilt, darunter 7 berittene 
Abthellungen. Im Ganzen werden 760 Pferde 
im Zuge gehen. Angemeldet ſind ferner zur ak⸗ 
tiven Mitwirkung 300 Studierende von den Hoch⸗ 
ſchulen zu Darmſtadt und Heidelberg, darunter 70 
Chargierte zu Pferde. 

Volksſchullehrer und Univerſi⸗ 
tät. Das weimariſche Staatsminiſterium hat 
en Bekanntmachung erlaſſen: „Volksſchul⸗ 
ehrer, die in der Entlaſſungs⸗Anſtellungs⸗Prüfung 
die erſte Cenſur erhalten, werden zwecks Studium 
bei der Univerſiät Jena immatrikuliert, ſo daß 
ihnen die Möglichkeit offen ſteht, akademiſche 
Examen abzulegen. 

Daß die Gewitter für Telephon⸗ 
beamte in der That eine Gefahr bedeuten, hat 
ſich erſt in dieſen Tagen wieder gezeigt. In 
Charlottenburg iſt ein Beamter, in Wiesbaden 
und Biebrich ſind je eine Beamtin vom Blitz⸗ 
ſchlage getroffen. Die Geſundheitsbeſchädigungen 
find zum Glück nicht ernſter Art. 


Die Offiziere der belgiſchen 
Pürgergarde haben bei den Uebungen der 
letzteren ein ſtrengeres Regiment einzuführen ver⸗ 
ſucht, können aber damit, namentlich in den 
größeren Städten, nicht durchdringen. In Ant⸗ 
werpen beſchimpften und verhöhnten die Soldaten 
ihre Offiziere auf offener Straße, in Lüttich ward 
der Major auf dem Exercierplatz ausgeziſcht und 
ausgepfiffen, in Vervies kamen ſelbſt thätliche 
Mißhandlungen vor. 

In Hamburg erregt der Selb ſtmord 
des angeſehenen Kaufmanns Kröplin, deſſen Ver⸗ 
mögen mehrere Millionen betrug, Aufſehen. Das 
Motiv liegt in verfehlten Spekulationen. 

Ermordung eines Univerſitäts⸗ 
profeſſors. Prof. Roy Wilſon White, Lehrer 
der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Penn⸗ 
ſylvania, iſt in der Nacht vom 19. auf den 
20. Mai in Philadelphia in brutalſter Weiſe 
ermordet worden. Als des Mordes dringend ver⸗ 
dächtig wurden drei Männer, zwei von ihnen 
Neger, in Haft genommen. Prof. White wollte 
von der Univerſität nach der Vorſtadt German⸗ 
town fahren. Auf der Straße wurde er über⸗ 
Der Schädel war mit einer Eiſenſtange 
eingeſchlagen. Es handelt ſich wahrſcheinlich um 
einen Raubmord. Prof. White war erſt 28 Jahre 
alt. Im vergangenen Jahre ſchickte ihn die Uni⸗ 
verſität von Pennſylvania nach Paris, wo er das 
franzöſiſche Civilrecht ſtudierte. 

Heiteres. Doch etwas! Theaterdierektor 
(m einem jungen Dramatiker): „Ihre antike 

ragödie iſt unaufführbar; aber die Verſe des 
erſten Aktſchluſſes geben einen recht guten Couplet⸗ 
Refrain!“ i f 


erfährt, 
gehen. 


Gemüthlich. Vater der Braut: „.. Ich 


habe mich im Auskunftsbureau über Sie erkundigt. 
Die Antwort iſt aber ſo ausgefallen, daß ich es 
ablehnen muß, Ihnen meine Tochter zur Frau 
zu geben.“ — Bewerber (kleinlaut): „Wollen Sie 
es nicht noch mit einem andern Auskunftsbureau 
verſuchen?“ . 


Splitter. Nicht der Spiegel macht eine 


Frau auf das erſte graue Haar aufmerkſam ſondern 
eine — gute Freundin. — — Wenn eine Frau 
einer andern nachſagt, fie habe eine hübſche 
Geſtalt, 
häßliches Geſicht. 


ſo meint ſie damit, ſie habe ein 


neueste Nachrichten. 


Berlin, 6. Juni. Die Thurmſeil⸗ 


künſtler Brothers Niagara ſind beide bei der 
Abendvorſtellung in Waldwieſe 
wobei das Schutznetz zerriß. 
ſind verletzt. 


abgeſtürzt, 
Beide Akrobaten 


London, 5. Juni. Wie die „Daily Mail“ 
ſollen 2 000 Koſaken nach Peking 


Tientſin, 5. Juni. Den letzten Nach⸗ 
richten aus Paotingfu zufolge herrſcht dort Ruhe. 
Da die chineſiſchen Bahnbedienſteten aus Fengtai 
geflohen ſind, ſo ſind die Fremden, welche nach 
Peking abgereiſt waren, wieder zurückgekehrt. Es 
werden noch gegen 200 Mann ausländiſcher 
Truppen hier erwartet. 

Waſhington, 5. Juni. Admiral Kempf 
telegraphirt aus Taku: Ein Gefecht hat 
begonnen. Ich habe noch 50 Matroſen und ein 
Bataillon Seeſoldaten gelandet. 

London, 5. Juni. Roberts berichtet: Das 
13. Bataillon der Imperial Promanry wurde am 
31. Mai in der Nähe von Lindley gezwungen, 
ſich einer weit überlegenen Streitmacht von 
Buren zu ergeben. General Methuen machte 
einen ausgezeichneten Marſch, um die eomanry 
zu befreien. Er legte innerhalb 25 Stunden 
44 Meilen zurüd, kam jedoch zu ſpät. Er 
griff die Buren, die etwa 2000 Mann ſtark 
waren, an und warf fie nach fünfſtündigem Kampf 
vollſtändig zurück. 

London, 5. Juni. Roberts meldet 
aus Pretoria: Die drei höchſten Civilbeamten 
kamen um 1 Ur früh zu Roberts und erklärten, 
ſie wünſchten die Stadt zu übergeben. Sowohl die 
Gemahlin Krügers wie Bothas befinden ſich in 
Pretoria. Einige britiſche Gefangene ſind weggeſchafft 
die Mehrzahl befindet ſich jedoch noch in Watervaal. 
über 100 Offiziere waren in Pretoria. i 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
—— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 


Waſſerſtand am 6. Juni um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,76 Meter. Lufttemperatur: + 21 Grod Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: ND. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Donnerſtag, den 7. Juni: Wolkig, kühler, Regen ⸗ 


fälle. Windig. Gewitter. 
Sonnen Aufgang 4 Uhr 18 Minuten. Untergang 


8 Uhr 12 Minuten. 
Mond Aufgang 2 Uhr 26 Minuten Nachm, 


Untergang 12 Uhr 51 Minute Nachts 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


6. 6 J 5. 6. 

1 der Fondsbörre . feſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 8 2 6,0 216,20 
Hau 8 Tage —.— 1215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,55 84,50 
ßiſche Konſols 3 EINE Fe 87.50] 87.50 
Bilde Konſols 3½% 95,50 96,50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 95 49 95,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% 87,40] 87,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . „ 95,40 9559 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. II. 83,00 83,09 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II.. | 92,06] 92,00 
Poſener Piandbriee 3½%% .. . 93,25 93,40 
Poſener Pfandbriefe * 100.70 100,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 97,20 97,00 
Türkiſche Anleihe 1% e eee 
Italieniſche Rente 4% 94,90 95,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . | 8030] 80,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe . . 184,75 185,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 225,60 | 226,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 216,10 218,80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 124,25 124 00 
T er Stadt⸗Anleihe 3½0% N FE Fe 1 
weisen! lll... 154,0 1153.75 
September 157,00 ] 156,75 
Ditoben pn Art 57,50 157,25 

Loco in New⸗Dork 79%/, ı 791% 
Roggen: li 00... 149,50 | 149,00 
eptemb(er 147,25 | 146.75 
7 114550 146.75 
Spiritus: 70er loco. 49,80 | 49,80 


Reichsbank, Diskont 5 %. Lombard Zin ag 
. 1 


Viel Geld erſpurt Jeder, der ſich zum 


täglichen Gebrauche beim Waſchen 
und Baden nur der Pat. Myrrholin⸗Seiſe bedient, da 
ſich dieſelbe bei gutem Schäumen nur jehr langſam ver» 
braucht, im Gegenſatz zu vielen anderen Seiſen und in 
Folge ihrer hygieniſchen Eigenſchaften die Haut geſund 
erhält. Hierdurch werden die verſchiedenſten Hautleiden 
vermieden, deren Behandlung oft große Koſten verur⸗ 
ſachen würde. Das „Myrrholin“ conſer irt die Haut 
und erzeugt den von den Damen jo hoch geſchäßzten 
ſchönen Teint. Die Pat. Myrrholin⸗Seife iſt überall, 
auch in den Apotheken, erhältlich. 

Vergleiche d. reich- 

halt! © 


82 eidenstoffe olleotion 


der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie » BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialh. f. Seidenstoffe u. Sammete, 


4 f I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 
Hoflieferanten T. IH. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 


Bestellen Sie zum 


Iwangsverfleigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Podgorz am Schießplatz 
belegene, im Grundbuche von Podgorz, 
Blatt 170 zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Beſitzers Ferdinand Rose- 
nau und feiner vier Kinder: 
a) Hermann, Bautechnikers in Podgorz, 
b) Richard, Drechslers in Berlin, 
c) Carl, geb. am 23. September 1878, 
d) Grethe, geb. am 11. Februar 1893 
eingetragene Grundſtück Podgorz Blatt 
170, beſtehend aus: Wohnhaus mit Hof⸗ 
raum, Hausgarten und Gaſtſtall — Art. 
173 der Grundſteuer⸗ und Nr. 132 der 
Gebäudeſteuer⸗Rolle — 


um 18. Auguf 1900, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
18 ar 44 qm. und iſt mit 99 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 1. Juni 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 8. Juni 1900, 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer am 

hieſigen Königl. Landgerichte 
1 Trommel : Häckſelmaſchine, 
3 Deeimalwaagen, 1 Sopha, 
1 faſt |neuen Rollwagen, 
Selbſtfahrer, 17 Bäude 
Meyers Converſations⸗Lexi⸗ 
kon, 4 Bände desgl. Nr. 1, 
10, 14 und 19, 5 Bände 
Brehms Thierleben, 1 Poſten 
verſchiedener Weine und Li⸗ 
queure, diverſe Kantinen⸗Ar⸗ 
tikel, 1 gut erhalt. Eisſpind, 
2 halbe Kiſten echten Cognac 
zu je 12½ Flaſchen 

zwangsweiſe, ſowie 
1 3 Poſten Goldſachen 
als: Broſchen, Manſchetten 
knöpfe, Uhren, Damen⸗ und 
Herren⸗Uhrketten, Ringe, Arm⸗ 
bänder, Ohrringe, 

ferner ebenfalls freiwillig 
2 Marmorplatten, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 1 Wäſcheſpind, 1 Tru⸗ 
meanſpiegel, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze u. Betten u. 1 Waſch⸗ 


tiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Boyke, Hehse, Klug, Nitz, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten vom 24. April d. Js. haben wir unter 


— 


Zuſtimmung der Stadtverdneten-Verſammlung res für Depofitengelder 


nachſtehenden Nachtrag zu dem Statut der 
Stadkiparlafie zu Thorn vom 10. Dezember 
1884 beſchloſſen: 


Der $ 19 des vorbezeichneten Statuts er⸗ 4½ 


hät folgenden Zuſatz: 
„Sind Mündelgelder gemäß 8 1809 
. G. B. mit der Beſtimmung ange⸗ 
legt, daß zur Erhebung des Geldes 
die Genehmigung des Gege nvormundes 
oder des Vormundſchaftsgerichts er⸗ 
forderlich iſt, fo dürfen Auszahlungen 
ohne dieſe Genehmigung nicht erfolgen.“ 
Thorn, den 17. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. 


Unübertreffliches 
aſch- u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 


und Schutz marke Schwan. 


Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


Gin Laden mit augr. Wohnung 
iſt in meinem Haufe Eulmerftrafe 13 vom 
1. Oktober, auf Verlangen auch früher zu verm 

Ebenfalls iſt meine ſchöne Ladeneinrichtung 
billig zu verkaufen. J. Lyskowski. 
Ei u. Verkauf von alten u. neuen 

Möbeln. I. Radzanowskl, Bacheſtraße. 


Zum 2 
2. Sängerfeſt des Weichſelgau⸗Sängerbundes 
in Thorn, 
am 16 1 A er., 


— 


finden flatt: 


Vocal- u. Instrumental-Concerte 


unter Mitwirkung von etwa 600 Sängern und der beiden Militärkapellen des Inftr.⸗Regis. 
v. Borcke (4 Pomm.) Nr. 21 und des Jaſtr⸗Regts. v. d Marwitz (8 Pomm) Nr. 61. 


Schützenhaus. 


Täglich große 


Iptzialitäten - Vorſtellung 


mit abwechſelndem Programm. 

Billet⸗ Vorverkauf bei O. Herrmann, 
Thorn, Bache - u. Eliſabethſtraßen⸗Ecke 
1. Platz 80 Pf,, 2. Platz 60 Pf. An 
der Abendkaſſe 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
80 Pf. 

Am 9, 10. und II. d. Mis. findet 
hierſelbſt ein Sanitäts = Kolonnentag des Ver⸗ 
bandes freiwilliger Sanitätskolonnen der nörd⸗ 
lichen und öſtlichen Provinzen Preußens ſtatt. 
Eine große Zahl von Theilnehmern aus allen 
Gauen des deutſchen Reiches werden wir dabei 
als unſere Gäfte begrüßen dürfen. Unſerer 
Freude darüber bitte ich auch äußerlich dadurch 
gütigſt Ausdruck zu verleihen, daß wir unſeren 


Häufern durch Flaggenſchmuck ein feftliches Ge⸗ 
präge geben. Möge kein Haus an 2 — 
Tagen ohne Fahne ſein. 


Reuefe Genres. Scnberfe Ausfihrs.  IEGOOGOGOGOO00000088 © "Dr. Korsi 
Thorner zchirmfabrik Z 00 ie | 1 
Brücken Breiteſtr Ecke. 10 880 5 Ziegelei⸗Parß 1 f 
0 665 2 Turn- 

| Donnerftag, den 7. Juni, 3 


Nachmittags präc. 6 Uhr 


& 
“= | Das Sommerturnen beginnt 
E | Großes — Freitag, den 8. Juni auf — 
I = Größte * Turnplatz. Anfang 8 Uhr. 
reiſe. Auswahl Mon 0 en oncert Der Vorstand. 
Große a i m a 
Auswahl Be S HK. 
N it Zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungs⸗Fonds 6 
— euheiten ausgeführt von ſüämmtlichen Militär-Muſiktorps der Garniſon Thorn. @ . N 
Fächern. in ® 10 70 200 Men) 8 Tietoata (arten 
intri iſe- 1 Perſon 50 Pf., Militär vom Feldwebel abwärts 7 5 
Sonnenſchirmen. 2 Sintrilispreie: 1 Perſon 30 Pf. — Im V we rkauf bei Herrn 8 *. 
Reparaturen von Schirmen, Stöcken Duszynski (Gigarrenhandlung) eine Perſon 40 Pf. Empfehle meinen ſchattigen 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ Krelle, Bormann, Hartig, Stork, Möller, 88 
und Regenſchirmen. Böhme, Philipp. 3 ie ar t en 
Sommersprossen See οοοο +." " e *“ 
Weriefe we vorsünlicher, unschädlicher Wannen- und Nömiſche Vereinen. 


Ambra creme, 


das beste kosmetische Mittel zur Rein- 

erhaltung und Verfeinerung des Teints. 

1 5 — * versiegelten Originalbüchsen 
„in 


RBadeanstalt Fhorn 


Baderſtraße 14 


hat Dampf⸗Kaſtenbad eingerichtet. 


Verabfolgt werden: 


Thorn bei Anders & Co., 
Anton Koczwara. 


Smpfehle in gelhmadvoller Auswahl. 


Kinderwagen, Wannen, Douche, Römiſch⸗iriſche⸗, 
Kinder⸗Sportwagen, Dampfkaſten⸗ und Kohlenſaure Bäder. 
Kinder⸗Möbel, r . u > 0 
Kinder - Schaufeln, Adolph Leetz, Thorn, 


Ynun-Fennis- und Croguefſpiele. 
Als Zierde des Gartens: 
BEE Gartenfugeln BE 
in den ſchönſten Farben und in Größen ſortirt. 
Gustav Heyer, 

6. Breiteſtraße 6. 

Wir vergüten bis auf Weite⸗ 


Seifen⸗ und Lichte⸗Fahrik. 


N Aromatiſche 
U * 
Terpentin⸗Wachskern - Seife 
iſt die 
2 sparsamste und beste R 
Haushaltungsseife. 
1 Keine Hausfrau ſollte es daher verab- 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte uud billigſte iſt. 2 
Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
„Copernieus“, iſt in allen Kolonialwaaren-Handlungen 
ſowie in meinem Detail-Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. 
FFF 
Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


3”, % mit Itägiger Kündigung 
4 % „ Imonatlicher 
% „ Amonatlicher „ 


Norddeutsche Greditanstalt. 


Filiale Thorn. 


Herzenswunſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendſriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Man 
waſche ſich daher mit = N 1 
Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 

M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 


” 


Einen Schreiber Beleuchtung. — Kraftübertragung. 
Anonschn; Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 


Rechtsanwalt und Notar. Auskunft koſtenlos. 


Aecordputzer 


werden geſucht auf dem Neubau Ecke 
Gerber⸗Schloßſtraßſe. 
Meldungen daſelbſt beim Polier. 


Maurer⸗Arbeiter 


888000000000 οοοοοοο 


Motorenfabrik Werdau Akt.⸗Geſ., Werdau, 


ſucht für den Vertrieb ihrer 


in Accord geſucht bei einer Schule in Gas- | 
Kielbaſin. Schriftliche Anerbieten ein- Benzin- oloren 
zureichen an Yetroleum- J 


C. Pansegrau, Podgorz. 


Eine Buchhalterin 


mit guter Handſchri: findet dauernde Stellung 
Selbſtgeſchriebene Offerten mit Zeugniß⸗Abſchr. 
und Gehaltsanſprüchen unter M. P. 9 an die 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


Ein Lehrling, 
der das Friſeurgeſchäft erlernen will, 
t b e nach dem Alter der U erung. 
= u. 3 Friseur, Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 

Brückenſtraße 38. Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


und Verlag der Matdsduchdr beck, 


rührigen Platzvertreter. 
COOGOOOOOOCOOOOOOOOO 
Gothaer Lebensversicherungsbank 


Berfigerungsbehand am 1. März 1900: 775), Millionen Marl; 
Sioiube im Jahre 1900: 30 bis 138), ber gJapres-Rormalpräule, 


orn. 


7 


Auch Privatgeſellſchaften u. Famillen⸗ 
ſeſtlichkeiten können daſelbſt abgehalten 
werden. 


Für gute Küche, ſowie vor⸗ 
a züglich gepflegte Getränke ift 
deſtens Sorge getragen. 


+ Gefl. Zuſpruch ſieht entgegen 
Mit Hochachtung 


J. Steinkamp. 


rr dd 2 Eu 
BGUBRDSOSATHBBSEE 
Rudolf Alber & Co., Bromberg, 


Bonbon: „ 
ale: 
Torn, Neuftädtiſchet Markt 24 
Confitüren 
in vorzüglichſter Qualität, 


in den beliebteſten und beſten Marken, 

f Chocoladen 

in den berühmteſten Marken, Tafel on 
5 Pf. bis 1 Mark, 

Caf fees, 
gebrannte, ausgeſuchte beſte Qualität, 
v. erprobtem Geſchmack u. feinſtem Aroma, 

Ses 
von 1,60 Mk bis 8 Mk. pro Pfund. 
Bonbons 


Albers Brust-Caramellen. 


in ſtets friſcher vorzüglicher Qualität, 
zu außerordentlich billigen Fabrikpreiſen. 


— — —— nn. 


Dei gutem Fang täglich 


friſche Näucherflundern 


auch in Poſtpacketen liefert bllligſt 


W. Richert, 
Fiſchräucherei, Leba. 


Eruſtgemeintes 
Heirathsgeſuch. 


Junger Kaufmann, 31 Jahre, chriſt⸗ 
licher Religion, Geſchäftsinhaber in Groß⸗ 
ſtadt Weſtpreußens, wünſcht mit liebens⸗ 
würdiger ſtattlicher Dame, Wittwe nicht 
ausgeſchloſſen, mit guter Ausſteuer und 
etwas Vermögen, zwecks Heirath in 
Correſpondenz zu treten. Damen, Eltern 
oder Vormünder belieben gefl. Off. sub 
B. M. 1900 peſtlagernd Danzig 
vertrauensvoll niederzulegen. Diseretlon 
Ehrenſache. 


1 Wohnung, |. Etage, 


Hänbig neu renovirt, beſtehend aus 3 groß. 
S Alkoven u. Zubehör per 1. 10. — u. 


1 Wohnung, II Etage, 


vollſt. neu renov. beit. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 
und Zubehör per gleich od. ſpäter zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


Baderſtraße 23, 


III. Etage, 5 Zimmer zum 1. Juli zu verm. 


Die Gewiunliſte der 
„Marienburger Pferde 
otterie“ iſt eingetroffen. 


Die Expedition. 
Zwei Blätter. 


neffem uus Saoqıy 


A 


